
Zeitschrift: Neue Wege : Beiträge zu Religion und Sozialismus

Herausgeber: Vereinigung Freundinnen und Freunde der Neuen Wege

Band: 31 (1937)

Heft: 1

Artikel: Bereit sein!

Autor: Ragaz, Leonhard

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-136983

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 12.03.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-136983
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Bereit fein!
Seid nun wach, denn ihr wißt nicht, an welchem Tage euer

Herr kommt. Bedenket dies: Wenn der Hausherr wüßte, zu
welcher Nachtftunde der Dieb komme, würde er wohl wach
bleiben und würde nicht geftatten, daß in fein Haus
eingebrochen werde. Darum feid auch ihr bereit; denn in der
Stunde, wo ihr am wenigften daran denkt, wird der Menfchenfohn

kommen. Evangelium nach Matthäus 24, 42—44.

Darum laffet eure Lenden gegürtet fein und die Lichter
brennend und feid wie Menfchen, die auf ihren Herrn warten.

Evangelium nach Lukas 12, 35—36.

Das „Bereit fein ill alles" x) des großen Dichters und Kenners der
Gefetze des Gefchehens wie der Tiefen des Menfchenherzens hat gewiß
gerade für den Gang in das Jahr, das nun begonnen hat, eine befondere

Bedeutung. Daß es ein Jahr der Entfcheidung oder auch der
Entfcheidungen fein werde, ifl das allgemeine Stichwort. Aber ob nun die
Entfcheidung oder die Entfcheidungen, die wir erwarten, gerade in
diefem Jahre fallen werden oder erft fpäter, jedenfalls tun wir gut,
auf fie gefaßt und überhaupt auf Schweres gerüftet zu fein, damit wir
davon nicht unvorbereitet überfallen werden wie von einem Dieb in
der Nacht.

Das Wiffen um diefen Sachverhalt will das Herz fchwer machen.
Mit Bangen denken wir an gewiffe Kämpfe, die kommen werden, an
gewiffe Situationen, in die wir geraten können, um von den fchwerften

und furchtbarften der Möglichkeiten zu fchweigen. Aber da
bewährt nun die Löfung vom „Bereitfein" ihre Kraft. Sie meint ja,
zum mindeften fo, wie wir fie verftehen, nicht ein bloß äußerliches
Gerüftet- und Gefaßtfein, fondern etwas viel Größeres, Befferes: das

was das biblifche Wort, an das wir anknüpfen, das „Warten auf den
Herrn" nennt. „Laffet. eure Lenden umgürtet fein und eure Lichter
brennen, wie Menfchen, die auf ihren Herrn warten." Es ill das,
Bereitfein auf das Kommen des Herrn. Und zwar hier nun in dem
beftimmten Sinne, daß wir in dem, was kommen wird, auch fein
Kommen erblicken, daß wir das, was gefchehen wird, aus feiner Hand
nehmen, daß wir wiffen, darin auch ihm zu begegnen. Sobald wir
diefes Bereitfein verftehen, unfere Seele darin zufammenfaffen und
unferen Geift darin wach fein laffen, find wir erlöft. Wir find aus
Angft und Bangen vor dem Unbeftimmten, dem vielen Möglichen her-

x) Die Ueberfetzung „reif" fein ift eine Entwertung.



aus. Eine hohe Freudigkeit überftrömt unfere Seele. Verfuche es, dich
fo einzuftellen, und du wirft erfahren, wie ftark, hochgemut und froh
das macht. Wir gehen Gott entgegen, Er kommt.

Weil dem fo ift, gewinnt tatfächlich gerade zum Beginn diefes
Jahresweges die Löfung eine entfcheidende Bedeutung: „Bereit fein ill
alles!"

Es liegt darin aber auch eine außerordentlich wichtige, ja entfcheidende

Regel für alles Tun überhaupt.
Wir können, fei's in unferem mehr privaten Tun, fei's im Dienft

einer Sache, auf mehrfache Weife unfere Aufgabe anfaffen und auf
mehrfache Weife das Ziel verfehlen.

Wir können die Aufgabe in einer beftimmten, fei's durch die
Verhältniffe, fei's durch Willen und Gewohnheit vorgefchriebenen Arbeit
zu erfüllen fuchen. Diefe Arbeit können wir trachten fleißig, treu, ge-
wiffenhaft, liebevoll zu tun. Gewiß ill das ein Weg. Er ift für jeden von
uns irgendwie, im kleinen oder großen, gegeben und notwendig. Und
doch behaupte ich, daß das Eigentliche uns nicht auf diefem Wege
zukommt, daß nicht auf diefe Weife fich der Sinn unferes Lebens
erfüllt. Das Eigentliche und Höchfte vollzieht fich in der Begegnung —
im Augenblick, der zugleich Verfuchung und Gelegenheit ift. Daß
wir hier beftehen, daß wir hier die Antwort richtig treffen, daß wir
hier den Herrn erkennen, wenn er kommt — das entfcheidet über
Sinn, Wert und Erfüllung unferes Lebens. Auch über unferen höchften
fittlichen Wert, unferen Wert vor Gott. Denn hier allein tritt
entfcheidend hervor, was allem Tun vor Gott allein feinen Wert gibt:
der Gehorfam. Im Ablauf unferes Gewohnheits- und Alltagtuns,
auch wenn es im übrigen treu, lauter und recht ill, tritt diefe Entfcheidung

nicht hervor. Es gefchieht nicht im Element des Entfchluffes, es

ill nicht das volle Wachfein der Seele. Sicher, es muß fein, foil fein;
es ift der fefte Rahmen unferer Exiftenz. Wer ihn vernachläffigen
wollte, um bloß auf Stimmen, Weifungen, Führungen, Berufungen
zu warten, geriete in Illufion, Phantaftik, Selbftbetrug und zuletzt in
Verlotterung hinein. Gerade das treue, folide, anfpruchslofe Tun diefer

Arbeit ill auch ein Warten auf den Herrn und manchmal das

einzig mögliche. Gerade darin findet er uns befonders gern. Aber es

gilt, wach zu fein, wenn er kommt. Er kommt aber oft ganz unerwartet,

plötzlich, wie der Dieb in der Nacht. Auf einmal fteht er vor
uns. Auf einmal follen wir die Entfcheidung fällen. Wenn wir dann
bereit fein follen, fo dürfen wir nicht gefchlafen haben, fondern muffen

wach fein und uns darum im Wachen geübt haben. Dann treffen
wir in der Stunde des Kommens des Herrn das Rechte. Und darnach,
noch einmal fei's gefagt, bemißt fich der Wert unferes Lebens. Nicht
darauf kommt es in letzter Inftanz an, ob wir eine tüchtige Pflicht-
und Arbeitsmafchine gewefen find, die zuverläffig ablief, wie zahllofe
andere auch, fondern ob wir das Befondere getan haben, das Gott von



uns wollte, das er uns auflegte, worin er uns verfuchend und anbietend

nahte — ob wir gehorfam waren in dem, was gerade wir follten
und gerade da, wo wir es follten. Je nachdem wir hier beftanden oder
verfagten, bekommen wir ein Siegel und einen Namen (ich denke an
Bilder der Offenbarung Johannis) oder wir verfinken ins „fchlechte
Alles", das das Nichts ift, verfallen, um wieder mit einem großen Dichter

zu reden, dem Knopfgießer. Es tritt hier die viel mißbrauchte Wahrheit

in ihr Recht: Nicht auf die vielen „guten Werke" kommt es an,
die anonymen, am laufenden Band getanen, fondern auf den
Glauben, der dann zum Gehorfam wird, auf den Glauben, der
erkennt und erfaßt, was Gott will — auf das Befondere, im tiefften
Sinne Perfönliche. Was nicht aus diefem Glauben (und Gehorfam)
getan wird, ift in letzter Inftanz wertlos, nichtig, leer — Sünde: ein
ftarkes aber wahres Wort.

Diefer Maßllab gilt auch für das Tun der Gemeinfchaften. Ein
Volk kann allerlei Gutes tun, kann allerlei Tugenden haben —
dadurch wird es nicht gerettet, wenn es nicht das erkennt und tut,
was gerade von ihm verlangt wird, was Gott in einer beftimmten Lage
und Stunde gerade von ihm fordert. Und fo eine Kirche. Man hält
unferer Kritik an den heutigen Kirchen immer wieder entgegen, daß
ja diefe Kirchen und befonders ihre Geiftlichen doch fo viel Gutes
täten, fo viel Werke der Hilfe, Führung und Rettung. Wir antworten:

Gewiß, es ill wahr, daß fie folche Werke tun. Sie follen fie
tun — fchlimm, wenn fie diefelben nicht täten! Aber nicht dadurch
werden fie gerettet, denn nicht dazu find fie in letzter Inftanz da.
Wenn fie in einer beftimmten Lage und Stunde nicht das Befondere
tun, was Gott von ihnen verlangt, das Beftimmte, Geforderte, wenn
fie es nicht tun, weil fie nicht wach find, oder was im Grunde auf das
Gleiche herauskommt, aus Mangel an Glauben und Gehorfam, dann
find fie doch gerichtet. Es hilft ihnen dann am allerwenigflen, wenn
in ihrer Mitte der dogmatifche Lehrfatz von der Rechtfertigung allein
durch den Glauben und nicht durch Werke mit großem Fleiß und
Eifer verkündigt und als wichtigltes der „guten Werke" zu den andern
hinzugefügt wird. Nein, jene Verteidigung der Kirchen gilt nicht.
Nicht brav, ehrbar und fleißig fein — fo wichtig das an feinem Orte
ift — fondern bereit fein ift alles. Und das gilt von jeder guten und
großen Sache. Es genügt nicht, daß diefe Sache gut und groß ift; es

genügt auch nicht, 'daß man dafür und darin allerlei Schönes und
Gutes tut — es gilt, wach zu fein, es gilt, die Lenden gegürtet und
die Lichter brennend zu erhalten, um immer wieder zum Aufbruch
bereit zu fein, dem lebendigen Gott entgegen, der immer überrafchend
kommt, nicht auf Beftellung; es gilt nicht, allerlei Rechtes und Gutes
zu tun, fondern das Beftimmte, Befondere zu erfaffen, das in diefer
Lage und Stunde Gott fordert und verheißt. Gottes Geduld kann vieles

überfehen, kann neue Gelegenheiten bieten: diefer Sache, diefer



Kirche, diefem Volk, diefem Einzelnen — aber fie hat eine notwendige
Grenze, damit wir nicht träge oder leichtfertig werden, und es bleibt
beliehen: „Bereit fein ill alles!"

Es gibt auch eine andere Art, die Aufgabe anzufaffen und zu
verfehlen. Man kann verfuchen, fie fo zu löfen, daß man Pläne entwirft,
lieh einen Weg vorfchreibt, eine Methode fchafft, in der man fich
bewegt, Formeln bildet, nach denen man fein Handeln richtet — es können

auch Ideale fein, denen man dienen will. Darin meint man dann
vielleicht die Wahrheit des Tuns richtig und ficher einzufangen. Und
kommt erft recht an ihr vorbei! Denn das ill ein felbftgemachter Weg,
nicht der Weg, auf dem uns der Herr begegnet. Das ill abflraktes
Denken und Tun, abftrakter Idealismus, abftrakter Sozialismus, ab-
ftrakter Pazifismus, die nicht die tiefe Berührung mit der Wirklichkeit
haben, worin der lebendige Gott waltet. Es ift Konftruktion, nicht
Glaube und Gehorfam, und ill im letzten Grunde immer ein Gebilde
der eigenen Vernunft, fei's auch eine theologifche, dogmatifche, die
Vernunft im Namen der Offenbarung und des Glaubens fcheinbar
verachtende Vernunft. Alle Konftruktion diefer Art, fei's humani-
ftifche, fei's theologifche, ift ohne Gott, ja gegen Gott, will Gott erfetzen.

Den Vertretern diefer Art, den geiftlichen wie den weltlichen, ill
das Bereitfein entgegenzuhalten. Bedenket doch: Ihr wiffet nicht bloß
nicht, zu welcher Stunde, fondern auch nicht, aus welcher Richtung
der Herr kommt. Ihr aber meint, daß ihr ihm durch eure Formeln
und Dogmen gleichfam den Weg weifen könntet. Darum verfehlet ihr
ihn, wenn er kommt. Eure Art hat das immer getan. Ihr follt nicht
als Gefangene eurer Dogmen und Formeln auf die Zirkel Harren, die
ihr in den Sand gezeichnet habt und denken: „Wenn alles einmal mit
meinen Formeln ftimmt, dann will ich handeln!" Diefe Formeln werden

nie Wirklichkeit werden; es wird nie ftimmen; ihr aber werdet die
Stunde des Handelns verfäumt haben. Ihr follt nicht eure Formeln
und Dogmen zu eurem Gott machen, fondern den lebendigen, den
wirklichen Gott erkennen, wenn er im Augenblick kommt, wenn er
in einer befonderen Lage kommt, wenn er, wie es feine Art ift, kommt
wie der Dieb in der Nacht und verlangt, daß ihr die beftimmte und
befondere Tat tut, die alles entfcheidet.

Ich denke augenblicklich an Staatsmänner, in deren Hand wichtige,
fehr wichtige Gefchicke lagen oder noch liegen und von denen ich den
Eindruck habe, daß fie fich wie gebannt im Zauberkreis folcher felbft-
gefchmiedeter Formeln, in die fie verliebt find, bewegen (die fie
vielleicht Ideale nennen und vielleicht auch von geiftigen Vätern ererbt
haben, aber nicht befitzen) und die darob die Stunde des Handelns
verfäumen — zum fchwerften Verhängnis für fich und ihre Sache.

Aber was in folchen Geftalten und Lagen weltgefchichtliche Bedeutung
gewinnen kann, das gilt wohl überall, für jeden von uns und für jede
Sache. Nicht planen oder Formeln fchmieden oder gar abftrakte Kon-



ftruktionen bilden — fondern wach fein! Zwar auch Planen und
Formelnfchmieden ift gut, und oft nötig, aber befeit fein ift alles!

Das Gleiche gilt endlich auch vom fcheinbaren Gegenteil diefer
letzten Art: der planlofen Willkür des Tuns. Man kann dem Planen

und Formelnfchmieden abhold lein und auch nicht gerade feine
Stärke haben im Einhergehen auf gebahnten Pflicht- und Arbeitspfaden,

aber dafür bald diefes und jenes tun, was einem gerade einfällt
und gefällt. Damit fcheint man auch dem Augenblick Gottes zu
dienen. Aber das gleicht dem echten Warten auf den Herrn wie Talmigold

dem Gold. Denn es ill eben nicht Gehorfam, fondern Willkür;
es ift nicht Glauben, fondern eigenes Werk. Darum, mag es auch im
einzelnen fchön und gut fein, es zerrinnt ins Nichts, es bleibt unfruchtbar.

Fruchtbar, finnvoll, gefegnet, lebendig ift nur, was einen Weg
bedeutet, einem Sinne dient, einem Rufe gehorcht. In diefer Richtung
mag auch eine „kleine Kraft" Großes, ja Wunderbares wirken. (Offenbarung

Johannes 3, 8!), während in der umgekehrten eine große
Kraft zerflattert und verfagt. Nein, nicht viele Aufgaben, fondern
die eine, die dir aufgetragen ift und die kommen kann, wie der Dieb
in der Nacht! Siehft du fie, ergreifft du fie, Einzelner, Volk, Kirche,
Sache, Bewegung, fo wirft du gefegnet, fruchtbar, fchreiteft von Fülle
zu Fülle und von Kraft zu Kraft, fiehft du Sie nicht und ergreifft Sie

nicht, fo verfinkft du ins Nichts.
Wir flößen hier auf einen Punkt, der eigentlich auch vorher überall

wefentlich war, wo er fich unter anderem Anfchein verbarg: Was uns
am meiften hindert, bereit zu fein für das, was wir follen, wach für
Gott, gerüftet auf das Entfcheidende, das ift überall jene Willkür, die
zuletzt aus dem Ich entfpringt, das fich an Stelle Gottes fetzt oder
doch zwifchen Gott und das Licht der Wahrheit tritt. In der Trägheit,

Sattheit und Engigkeit diefes Ich bleibt man im Kreis der
allgemeinen Pflicht und Arbeit und achtet nicht auf Gottes befonderen Ruf;
aus der Eitelkeit diefes Ich gerät man in den Bann feiner eigenen
Formeln und verfäumt die Stunde der Wirklichkeit; in der felbftifchen
Verfteifung diefes Ich tut man Werke der Willkür, ftatt der Werke
Gottes. Aus diefem Ich fteigt die Beraufchung und Betäubung auf,
welche die Seele in den Schlaf verfenkt, worin das Kommen des

Herrn verfäumt wird. Diefen Schlaf abzufchütteln, wach zu werden
für Gott — das dürfte wohl die Löfung der Lofungen fein.

Ja, es ill eine gute, es ill die befte Löfung, für diefes Jahr ganz
befonders, aber für alle Jahre und für alle Tage und Stunden —
bereit fein! Bereit für das Glück, bereit für das Leid; bereit für das

Leichte, bereit für das Schwere und Schwerfte; bereit für das Leben,
bereit für den Tod — in allem bereit für den Herrn aller Zeiten und
Mächte, der jetzt kommt, der immer kommt, aber immer wieder
kommt wie der Dieb in der Nacht. Leonhard Ragaz.
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